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1874, 


„Die Revolution von Oben.“ 


Bereits konnte man glauben, daß die vor 
ihrem Erſcheinen ſo oft und vielgenannte Schrift 
„Die Revolution von Oben“, nichts weiter als 
ein Pfuff, ein Reklameſchwindel ge u eſen ſei und 
die ganze Sache, welche man mit der Affaire 
des Grafen Arnim in . brachte, in 
Vergeſſenheit gerathen werde. a bringt plög 
lich das Wiener Tageblatt — das demokrati che 
() Organ — Auszüge aus dem 4. Kapitel deſſelben 
und verſpricht ſeinen Leſern mit dieſen Publika⸗ 
tionen fortzufahren. Die bisher gebrachten Aus⸗ 
züge enthielten Enthüllungen über die dem 
1866er Kriege vorangegangenen Verhandlungen 
zwiſchen v. d. Pfordten und Herrn Bismarck und 
enthalten ohne gerade unintereſſant zu ſein, doch 
nicht allzuviel Neues. Aber an die Publikation 
dieſer „Enthüllungen“ dürfte ſich ein Skandal 
knüpfen, welcher für einige hohe Herren, die 
hinter dem bisher als alleinigen Verfaſſer ver⸗ 
mutheten Hrn. Julius Lang ſtehen, ſehr unange⸗ 
nehme Folgen haben dürften. Die „Aushänge⸗ 
bogen“ find nämlich nicht von Herrn Lang, auch 
nicht von dem Buchdrucker in Peſt, welchem der 
Druck des erſten Bandes übertragen wurde, 
Hintermann der Re⸗ 
daktion des „Tageblatt“ überlaſſen oder verkauft 
worden und zwar, wie es heißt, gegen den Wil⸗ 
len und den ſehr lauten und bedenklichen Proteſt 
des Herrn Julius Lang. Letzterer ſoll nämlich, 
wie uns von ſehr zuverläſſiger Seite aus Wien 

emeldet wird, ſeinen Hintermännern drohen, 
de bloszuſtellen, und die Namen der eigentlichen 
Autoren zu nennen, wenn ſie nicht ſofort die 
weiteren Publikationen einſtellen. Kurz es droht, 
wenn nicht ſchnell zwiſchen den Parteien eine 
Einigung erfolgen ſollte, was nach einem befann- 
ten Sprichwort ja bekanntlich ſehr leicht möglich 
iſt, ein Skandalprozeß in optima forma. Dr. 


Julius Lang behauptet, man habe ihm das ganze 


Manuſkript als fein Eigenthum zur beliebigen 
Verwendung überlaſſen, er habe daſſelbe bearbei⸗ 
tet und brauchbar gemacht, es ſeien ihm aus der 
Veröffentlichung der Vorrede die größten Unan⸗ 
nehmlichkeiten erwachſen, ja ſogar Preßprozeſſe 
haben ihm gedroht, was der Grund geweſen ſei, 


Berliner Wochenfeuilleton. 


Schlagwörter. 


Wenn der Sturm die Waſſerberge des Mee⸗ 
res aufthürmt, die Wogen weißſchäumend auf 
einanderberſten, iſt es üble Zeit maritime Unter⸗ 
ſuchungen anzuſtellen. Hat ſich aber die See 
u klarem Spiegel wieder geglättet, ſo iſt es er⸗ 
laubt, das Senkblei in die Tiefe des Meeresbo⸗ 
dens auszuwerfen. Die Winde beunrubigen we⸗ 
niger die Oberfläche und ſtören nicht die Unter⸗ 
ſuchung, welchen Cours wir ſteuern, welchen 
Tiefgang unſer Fahrzeug hat, und welche Ge⸗ 
fahr es läuft, ſeine Rippen auf Sandbanken zu 
brechen. 

Zu ſolchen Unterſuchungen regen auch die 
in der verfloſſenen Woche vollzogenen Ergän⸗ 
zungswahlen zu kommunaler Vertretung an. 
Der Sturm der Sitzung 5 m 5. November iſt 
vorübergebrauſt; die Parteiwinde, gegen deren 
Anprall man in dem warmen Schlafrock ſeines 
Partei⸗Schlagworts Schutz ſuchte, ſchweigen; das 
Senkloth der Wahl giebt auf die oben aufge⸗ 
worfenen Fragen Beſcheid, und dem Reſulkat 
einer Unterſuchung in einem jo großen Gemein⸗ 
weſen mag wohl eine größere prinzipielle Bedeu 
tung untergelegt werden können. Was hat nun 
das Senkloth der Wahl aus der Tiefe zu Tage 
gefördert? 

Der Sieg des ſogenannten Berges bezeich⸗ 
net zunächſt die Richtung, welche das Schiff der 
Kommune Berlins ſteuern wird. Die Mehrzahl 
der an Bord genommenen Vertreter ſcheint nicht 
ewillt, mit allen Parforce⸗Mitteln, mit voller 
Dampffraft und aufgeſpannten Segeln auf eine 
Weltſtadtſtellung Cours zu nehmen. Das wohl⸗ 
klingende Schiboleth von den unabhängigen, freien 
und ungebeugten Männern ſollte die Wähler zur 
Brahminenpartei zuſammen fegen, aber der grö⸗ 
ßere Theil fand nur zu bald heraus, daß es ei⸗ 
tel Wind war; er ließ ſich vor dem Berg nicht 
graulich machen und ſuchte auf ihm den feſten 
Boden zu gewinnen. Wollen die elementaren 
Kräfte und Strömungen unſer Fahrzeug durch⸗ 
aus in den Glanz der Weltſtadt hineintreiben, 


daß er vorübergehend Aufenthalt in Linz genom⸗ 
men habe. Jetzt — ſo behauptet er weiter — 
wollten aber die adeligen Hintermänner die Her⸗ 
ausgabe des Manuffriptes um jeden Preis zu 
Stande bringen, was er (Lang) auf Grund von 
Schenkungsbriefen verweigern werde. — Man 
ſchreibt uns nun weiter aus Wien: ein Agent 
des Frhrn. v. W. ſei deshalb bei Lang in Linz 
geweſen uud habe ihm gedroht, ſofort die Klage 
beim Bezirks⸗Gericht einzureichen, wenn Lang 
nicht das Manuffript herausgeben würde. Lang 
warf ihn zur Thür hinaus und bedeutete ihm 
er möge nur klagen. Wenn man ibn (Lang) 
zum Aeußerſten triebe, dann werde er die Na⸗ 
men der hochadeligen „Enthüller“ nennen, ohne 
Rückſicht darauf, was für Folgen es auch immer 
für die Parteien haben würde; er habe nicht 
mehr Luſt anderen die Kaſtanien aus dem Feuer 
zu helen u. ſ. w. Man iſt nun auf den Aus⸗ 
gang des Streites begierig, und dürfte, falls die 
edlen Herren und der noch edlere Herr Lang ſich 
nicht einigen ſollten, ein halbes Dutzend abgeia- 
kelter, ihre Muße mit Senſations Styl⸗Uebungen 
ſich vertreibende Perſönlichkeiten arg kompromittirt 
und auch ihnen jede fernere parlamentariſche und 
ſchriftſtelleriſche Thätigkeit unmöglich gemacht 
werden. — Der vielgenannte Herr Julius Lang 
— jedenfalls eine myſteriöſe nnd durchtriebene 
Perfönlichkett — ſoll übrigens vor etwa zwei 
Wochen in Berlin anweſend geweſen fein — alfo 
ſeine franzöſiſche Pilgerſchaft ſchon beendet haben. 
Bei dieſer Gelegenheit ſoll es in der Conditorei 
von Stehely einem hieſigen Journaliſten, mit dem 
er früher in genauer Beziehung ſtand, und der 
ihn um den Zweck ſeines Hierſeins befragte, laut, 
ſo daß die anderen Gäſte aufmerkſam wurden, 
erzählt haben, es gehe ihm nicht beſonders gut, 
er habe viele Verluſte erlitten und daran ſeien 
nur gewiſſe Adelige in München Schuld, die 
ihn ermunterten, unterſtützten, vorſchoben und 
dann feig nnd rückſichtslos im Stiche ließen; 
ebenſo müſſe er die Schuld dem gemeinen Brod⸗ 
neid des Dr. Sigl in München zuſchreiben, wel⸗ 
cher, ſobald er nach München komme, wo er ſich 
ſtellen wolle, fordern (1) würde. Man werde 
von ihm (Lang) überhaupt demnächſt ganz andere 
unerwartete Dinge hören, wozu ihn feine Lage 


jo wird es geſchehen, ohne daß wir mir Preis- 
gebung aller Sicherheitsventile die volle Dampf⸗ 
kraft einſezen, möglichſt ſchnell dahin zu gelangen. 
Dieſe beſondere Mäßigung der extrem geſcholtenen 
Partei machte ſich auch in dem Akte der Cour⸗ 
toiſie geltend, welche Herrn Virchow gegenüber 
für angemeſſen gehalten wurde. Obgleich dem 
Berge feindlich, verſchmähte man, ihm einen Ge⸗ 
genkandidaten aufzuſtellen und opferte nicht in 
blindem Parteikampf den hochverdienten Mann, 
der ſo lange am Steuerrade ſeines Poſtens ge⸗ 
wartet hatte. 

Ein anderes, tief unerfreuliches Reſultat 
fördert aber auch bei dieſer Gelegenheit das Senk⸗ 
blei unſerer Unterſuchungen an das Licht. In 
der geringen Wahlbetheiligung tritt in wahrhaft 
erſchreckender Weiſe der geringe Tiefgang unſeres 
öffentlichen Lebens zur Erſcheinung. Von 40 
Tauſend Wahlberechtigten in allen drei Wahl- 
klaſſen verſammelten Ne nicht mehr als 4 Tau⸗ 
ſend an dem Wahltiſch und volle 90 Prozent der 
Wähler verharrten trotz aller dynamiſchen Kräfte 
der Parteierregung gleich dem Triebſande des 
Meergrundes in tiefer Trägheit und Lethargie. 
Noch entmuthigender erſcheint dies Reſultat in 
der dritten Wahlklaſſe allein, in dieſer nahmen 
nur 8 Prozent der Berufenen an dem Wahlakte 
Theil und 92 von je 100 überließen die Sorge 
für das ſtädtiſche Wohl den 8 Männern, welche 
eine halbe Stunde Zeit als ein nicht zu großes 
Opfer für die Kommunal⸗Inteteſſen ſchätzten. 
Signatura temporis. 

Das in einer Zeit, in welcher Fragen der 
e Tragweite und eminenteſten Bedeutung im 

wooße un erer Gemeindevertretung zu erwägen 
und zu entſcheiden ſind, in der mit der Ueber⸗ 
nahme des Straßen⸗Eigenthums dem Ausgabe⸗ 

tat eine Laſt von neuen 10 Millionen Thalern 
aufgebürdet wird. Das zu einer Zeit, wo wir 
uns endlich anſchicken, mit der Aufrichtung des 
fertigen Standbildes dem großen Bauherrn un⸗ 
ſerer Städteverwaltung die lang zurückgehaltene 
Schuld zu zahlen, der uns vor 70 5 —— die 
hochgehaltene Städteordnung als ein unverdien⸗ 
tes Geſchenk in den Schooß warf! 

Iſt doch das Novemberwetter rauh, iſt es 


zwinge () Die „Enthüllungen“ dürften alſo 
nach allen Seiten und Richtungen erfolgen und 
ſo ſkandalös der Urheber und ſeine Beziehungen 
auch ſein mögen, doch zur Klärung dunkler 
Punkte und Perjönlichkeiten manches beitragen. 
(D. R. C) 
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Deutſcher Reichstag. 
20. Plenarſitzung. 

Sonnabend den 28. November. 

Präfident v. Forckenbeck eröffnet die Sitzung 
um 12 ½ Uhr. . 

Am Tiſche des Bundesraths: Die Staats- 
miniſter Dr. Delbrück, Dr. Achenbach, General⸗ 
Poftdirector Dr. Stephan, Oberſt Fries u. A. 

Tagesordnung: 

I. Erſte und zweite Berathung des Berner 
internationalen Poſtvertrages. 

General Poſtdirector Dr. Stephan ſpricht in 
längerer Ausführung über die Umſtände, welche 
das Zuſtandekommen des wichtigen Vertrages er⸗ 
möglichten und betont die große Bereitwilligkeit 
der pactirenden Regierungen ſowohl als deren 
Vertreter. Es ſei derſelbe eine bedeutſame Ini⸗ 
tiative der Völkerannährung, auf welche das junge 
deutſche Reich als Urheber ſtolz ſein könne. 

Nachdem die Abgg. Miquel, Dr. Reichen⸗ 
ſperger und Schmidt⸗Stettin in ähnlicher Weiſe 
den bedeutenden Culturfortſchritt anerkannten, 
Generalpoſtdirector Stephan auch nochmals das 
Wort ergreift um den großen Antheil, den der 
Reichskanzler und der Präſident des Reichskanz⸗ 
leramts am Werke haben, hervorzuheben, wird 
der Vertrag hierauf in erſter und zweiter Bera⸗ 
thing genehmigt. 

II. Folgende Interpellation des Abg. Dr. 
Schulze. 

Der Unterzeichnete richtet an den Herrn Reichs 
kanzler die Anfrage: 1. Sind die Vorarbeiten 
zu dem verheißenen Geſetz über die Hülfs⸗ und 


Unterſtützungskaſſen der Arbeiter in Krankheits⸗ 


und Sterbefällen, ſowie für Invaliden und Alters⸗ 
Verſorgung, geſchloſſen, oder doch ſo weit gedie⸗ 
hen, daß die bezügliche Geſetzesvorlage noch in 
dieſer, oder doch mit Beſtimmtheit in der näch⸗ 
ſten Seſſion des Reichstags erwartet werden 
kann? 2. Hat der Hr. Reichskanzler Kenntniß 
— —— —— ͤ ö'＋ꝛ5ꝙ „„ 


davon, daß die zu den angegebenen Zwecken 
errichteten ſ. g. freien Kaſſen von den Behörden 
in Preußen in ihrem Beſtande geftört werden, 
indem man ihre Mitglieder, der obigen Geſetzes⸗ 
beſtimmung entgegen, zu Beiträgen in die alten 
ſogenannten Zwangskaſſen nöthigt? 3. Iſt der 
Hr. Reichskanzler geneigt, bei der preußiſchen 
Staatsregierung wegen Abſtellung des bezeichne⸗ 
ten Vorgehens gegen die fraglichen Kaſſen, bis 
zur definitiven Regelung der Angelegenheit durch 
das baldigſt zu erwartende Reichsgeſetz, ſofort 
anzuſtreben, da ähnliches in keinem anderen deut⸗ 
ſchen Staate ſtattfindet? 

Der Präſident des Reichskanzleramts Dr. 
Delbrück erklärt ſich zur ſofortigen Beantwortung 
der Interpellation bereit. 

In der Begründung ſeiner Interpellation 
erklärt der Interpellant die Löſung dieſer Frage 
für eine dringende und die Forderung der Arbeiter 
für eine berechtigte. Theilweiſe hätten die Ar⸗ 
beiter ſchon ſelber die Initiative ergriffen, aber 
es bedürfe der geſetzlichen Regelung. Der Hr. Prä⸗ 
ſident des Reichskanzleramt habe in der Sitzung 
vom 22 April d. Is. in ſehr wohlwollender 
Weiſe ſeine Abſicht, die Löjung dieſer Frage 
baldigſt zu veranlaſſen, ausgeſprochen, aber er 
vermiſſe die Energie, die in dieſer Beziehung er⸗ 
forderlich ſei. Es könne allerdings keine Beſſe⸗ 
rung in den wirthſchaftlichen Verhältniſſen an⸗ 
deres als von Innen heraus geſchaffen werden u. 
die eigene Kraft der Arbeiter ſei einzuſetzen, um 
zu dem gewünſchten Ziel zu gelangen. Dieſe 
Kraft aber hätten ſie eingeſetzt und dadurch eine 
Bewegung hervorgerufen, die in den Rahmen des 
Geſetzes bleiben müſſe, um alle Gegenſätze mit 
einander zu verſöhnen. 

Staatsminiſter Delbrück erklärt, daß von 
dem Bundesrath zwei Vorlagen ausgearbeitet 
ſeien, von denen die eine die Abänderung des 
Artikels 8 der Gewerbeordnung und die andere 
die Regelung des Unterſtützungsweſens betreffe; 
es ſei dem Reichskanzleramte aber nicht möglich 
geweſen, beide Entwürfe ſchon in dieſer Seſſion 
vorzulegen, doch werde dies in der nächſten Seſ⸗ 
ſion geſchehen können. Was das Vorgehen ge⸗ 
gen die Kaſſen betreffe, ſo ſei dies eine Folge 
gerichtlicher Beſchlüſſe und Entſcheidungen des 


doch ſo unbequem, den neuen Rock anzuziehen u. 
in das Wahllokal zu gehen, ſitzt es ſich doch ſo warm 
in dem Schlafrocke des Partei⸗Schlagworts u. thut 
der Burger doch ſchon ſein Möglichſtes, wenn er 
Abends am Stammtiſch über dem theuren Stein⸗ 
ſchen Vermächtniß, dem Palladium der Selbſt 
verwaltung leitartifelt, und beim Glaſe Gerſten⸗ 
ſaft ſich aufbläht, wie wir Germanen doch beſſere 
Menſchen als unſere weſtlichen Nachbarn ſeien, 
und dann die unvermeidlichen Schlagwörter vom 
Cäſarenthum und Präfectenherrſchaft fallen läßt. 

Aber worin beruht Cäſarenthum und Prä⸗ 
fectenherrſchaft denn anders, werthe deutſche Mit: 
bürger, als auf dem Trägheits⸗Prinzip, das 
höchſtens bei großen Convulſionen erſchüttert, 
nach dem Sturmestoben wieder auf den apathi⸗ 
ſchen Ruhepunkt zurückſinkt? Welche Perſpective 
wird damit für die Gegenwart und Zukunft er 
öffnet? 

Man wird auf neue Mittel ſinnen müſſen, 
das politiſche Automatenthum zu beleben, man 
wird die Wahlurne in den Theatern und im 
Cirkus herumtragen laſſen. Verſchlingt die Sorge 
um Erwerb, um Brod, Vergnügungen u. mate⸗ 
riellen Genuß alle andern ge ſtigen und politi⸗ 
ſchen Intereſſen, wie weiten Weg haben wir 
dann noch zu dem Schlagwort des panem et 
eircenses des römiſchen Cäſarenthums? 

Ja, das Schlagwort iſt ein weiter und be⸗ 
guemer Schlafrock und wir erkennen ſeine Herr 
ſchaft nicht nur auf dem politiſchen Gebiete, auch 
in die Kunſtwelt, ſogar in die Wiſſenſchaft drängt 
ſich das die Trägheit befördernde und beſchöni⸗ 
gende Hauskleid hinein. In der Kunſtwelt iſt 
das Schlagwort vom Verfall der Kunſt in 
Mode. Jüngſt brach der geiſtvolle L. P. der 
Voſſiſchen Zeitung mit dem Dichter der Alexan⸗ 
dria um die Ehre dieſer Zeitdeviſe eine Lanze, 
daß die Splitter flogen. und die zum Turnier 
verſammelten Mercursſöhne und Ritter von der 
Palette ſich bloß bei dem Aneinanderrennen der 
Gegner freuten. Und doch hatten ſie alle Beide 
Recht, wenn ſie nur ehrlich zugeſtoßen hätten. Die 
kleine Pauke über ausſchließlich materiellen Lebens⸗ 
genuß, in welchen Kreis hätte ſie wohl beſſer 
hineingepaßt, als in den Verein junger Kauf⸗ 
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leute, die kommerzielle Welt überhaupt! Nur wäre 
es uns angemeſſener erſchienen, wenn Profeſſor 
Märker ftatt auf die Kunſt, auf den Geldſack 
geſchlagen und den Träger deſſelben ein wenig 
zu animirterem Trott gereizt hätte. Und der 
Gegenkämpe wußte auch recht gut, daß die Kunſt 
unſerer nach raffinirtem Lebensgenuß ſtrebenden 
Zeit nur eine dienende Magd und keine hoch⸗ 
prangende Göttin iſt, daß nur ein geringer Pro⸗ 
centſatz, ein noch verſchwindend kleinerer Theil 
als er ſich bei politiſchen Wahlen zeigt, ſich in 
der reinen Atmoſphäre des großen Kunſtſtyls 
behaglich fühlt, die Schönheit eines Tadema'ſchen 
Werkes zu faſſen vermag und ſich lieber in der 
niederen Region der Kunſtinduſtrie, am kunſt⸗ 
vollen Marmorkamin erwärmt. 

Wie weit bequemer iſt das nicht auch! Und 
eben jo auf wiſſenſchaftlichem Gebiete. Mit 
welchem geringen Müheaufwande faßt nicht im 
Theater der Wallnerbühne das Publikum in dem 
Schlagworte der Abſtammung des Menſchen vom 
Affen die ganze Quiateſſenz der Darwinſchen 
Arten⸗Entſtehung auf, wenn es Schweitzers 
neues Stück. „Die Darwinianer“ über die Bret⸗ 
ter gehen ſieht, beurtheilt, verwirft die wiſſen⸗ 
ſchaftliche Theorie oder huldigt ihr, ohne ſich in 
die Werke des Forſchers zu vertiefen. Welch ein 
bequemer Schlafrock iſt nicht ſo ein Schlag⸗ 
wort! 

Im Reichstage der vergangenen Woche 
tauchte auch ein neues Schlagwort auf: es hieß: 
Preußiſcher Partikularismus. 
dem Herrn Finanzminiſter, wer den Herren 
Bankaktionairen verdenker, wenn ſie, die bisher 
in der preußiſchen Bank ſo warm in der Wolle 
ſaßen das alte, jo wohlkonſervirte Kleid, deſſen 
Falten ſich ſo weich und willig am Körper an⸗ 
ſchmiegte, nicht gleich mit einem neu geſtickten, 
aber ſteifen Reichs⸗Staatsrock⸗vertauſchen wollen? 
Aber wir wechſeln ſo ſchnell unſere Kleider, und 
am Ende werden nicht blos mit dem neuen 


Ban geſetz die kleinen deutſchen Banken in ihren 


Notenemiſſion n etws ihre papiernen Segel 
einraffen müſſen, ſondern auch in dem neuen 


Leuchtthurme der Reichsbank eine Direction für 
ihren Cours finden; wenn es nämlich Herrn 


Wer aber will es 


preußiſchen Obertribunals, die außer Wirkung 
Aa das Reichskanzleramt keine Macht 


abe. 

Damit iſt dieſer Gegenſtand erledigt. 

III. Erſte Berathung des Geſetzentwurfs be⸗ 
treffend die Einführung des Geſetzes über die 
Quartierleiſtung für die bewaffnete Macht im 
Frieden in Württemberg. 

Nach einer kurzen Rede des Abg. Gaub 
(Württemberg) wird die Vorlage auf den Vor⸗ 
ſchlag des Abg. v. Winter an die Commiſſion 
ur Berathung des Geſetzentwurfs über die 

uartierleiſtung für die bewaffnete Macht des 
Friedens überwieſen. f 

IV. Erſte Berathung des Geſetzentwurfs be⸗ 
treffend die Feſtſtellung des Landeshaushalts⸗ 
Etats für Elſaß⸗Lothringen für das Jahr 1875 
in Verbindung mit dem Geſetz⸗Entwurfe betref⸗ 
fend die Aufnahme einer Anleihe für Elſaß⸗ 
Lothringen. 

Der Etat ſchließt ab in Einnahme und 
Ausgabe auf 49,872,317 Franken 50 Centimen 
(39,897,854 Mark) darunter 36,281,857 Fr. 
50 Cent. an fortdauernden und 13,590,460 
Fr. an einmaligen und außerordentlichen Aus⸗ 


aben. u 
3 Nach 8 1 des Anleihegeſetzes ſollen zur Be⸗ 
ſtreitung außerordentlicher Ausgaben 19 Millio⸗ 
nen Franken durch eine verzinsliche Anleihe be- 
ſchafft werden Dieſelben ſollen in folgender 
Weiſe zur Verwendung gelangen: 1. für die 
Erfüllung der durch die Zuſatzkonvention vom 
10. Mai 1871 begründeten Verpflichtungen 
11.242,000 Fr. 2. für die Vollendung der 
Moſel⸗Kanaliſation, des Baues eines zweiten 
are in Mülhauſen und des Breiſacher 
weigkanals des Rhein-Rhone⸗Kanals 2,758,000 
Fr. 3. zur Beſchaffung eines Betriebsfonds für 
die Landeskaſſenverwaltung 5,000,000 Fr. 


Der Bundesbevollmächtigte Herzog erör- 
tert zunächſt die formelle Einrichtung 
des Budgets für die Reichslande, hebt 
dann hervor, daß die Anleihe in ganz 


beſonde en außerordentlichen Verhältniſſen für 
dieſes Mal begründet ſei und giebt dann ein 
ausführliches Bild von der Finanzwir hſchaft, den 
Steuerverhältn ſſen und der Lage der Reichslande 
überhaupt. Redner geht beſonders auf die dor⸗ 
tigen Beſoldungsverhälkniſſen ein, die Gehälter 
der Geiſtlichen ſind im Durchſchnitt um 50% 
erhöht. Die hohen Erwartungen, welche ſich 
an die jüngſte deutſch Hochſchule (Straßburg) 
knüpften, ſind im beſten Wege der Erfüllung. 
Fürs Volksſchulweſen iſt ſchon viel geſchehen, 
es fehlen indeß viele Lehrer. Redner begründet 
ſodann die außerordentliche Anleihe von 19 Mil⸗ 
lionen Franken, da die Regierung ſich nicht habe 
ur Schaffung von neuen Steuern entſchließen 
5 — und bittet zum Schluß, an die Berathung 
des Etats nicht mit Mißmuth ſondern mit Wohl⸗ 
wollen für das Bedürfniß des Landes zu gehen. 
Damit würden ſie namentlich die Herren aus 
dem Reichslande, dem Lande, dem ſie im inner⸗ 
ſten Herzen angehören, einen großen Dienſt er⸗ 
weiſen. 
feat Simonis: Der heutige Tag ſei der 
wichtigſte ſeit dem Tage als Elfaß⸗Lothringen 
von Beutſchland annectirt worden ſei, weil heute 
feſigeſtellt werden ſoll, daß der Reichstag über 
die Einnahmen und Ausgaben des Reichslandes 
mitbeſchließen ſolle. Bis dahin ſei der Reichs⸗ 
kanzler in der Lage geweſen, ohne jede Ein⸗ 
miſchung über Einnahme und Ausgaben zu be⸗ 


. K—— 
Camphauſens und Herrn Bambergers Wille par⸗ 
tout iſt, den Quadratbau der Jäger⸗ und Kur⸗ 
ſtraße mit dem neuen Reichswaſſer umzutaufen. 
Auch bei den Reichstagsdebatten tritt 
der Umſtand zu Tage welche gerinze Minori- 
tät ſtets das Schickſal der Geſetze entſcheidet. 
Ueberall ſind es nur wenige, welche die Loſung 
ausgeben, die Frage unſerer Coursſteuer beſtim⸗ 
men. Und iſt dies nicht um ſo auffallender, 
als nach einer langen Ruhepauſe unſere Geſetzge⸗ 
bungsmaſchine jept mit einer Dampfkraft ar⸗ 
beitet, daß die ganze Bekleidung unſeres Staats⸗ 
weſens unkenntlich geworden iſt und täglich Flik⸗ 
ken für Flicken von dem Coſtüm unſeres Staats⸗ 
körpers abfallen. 

Und mit dem heutigen Tage ſchickt ſich der 
Reichstag an, dem preußiſchen Staat einen alten 
Flausrock anezuziehen, der ihm ſeit der Zeit 
des alten Fritz fo gut geſeſſen, und wenn er 
eute auch ſchon etwas alt und abgetragen aus⸗ 
ieht, noch immer jo warm hält, daß das Volk 
erſt, wenn es den neuen aus der Werkſtätte des 
Hr. Lasker kommenden Rock anlegen wird, erkennen 

Jan, wie ſolid gearbeitet und bequem der alte 
ausrock war. Mit der neuen Civilprozeßordnung 
füt ein Stück des Friedericianismus vom Staats⸗ 
leibe ab. Mag das neue Gewand auch für den 
Richter bequemer ſein, für die Bauern und klei⸗ 
nen Leute war das alle ſo gegen alle ſchneiden⸗ 
den Winde und Prozeßkniffe ſchützend, wenn 
das Gericht ſelbſt die Klageſchrift anfertigte, o⸗ 
der der Richter wohlwollend zum Vergleich rieth. 
Das wird nun alles anders werden; der neue 
Rock iſt der Advokatenprozeß. Das große Wort 
Friedrichs des Großen, daß er ſein Volk vor der 
Ausplünderung durch Advokaten ſchützen wolle, 
verliert ſeine Bedeutung und wenn es das 
Schlagwort des Bauern bleibt, „ja, ja, Prozeſſe 
müſſen ſein,“ ſo wird er auch noch mehr als 
je des Reuterſchen Wortes inne werden: 

‚Wen einmal die Herren Advokaten faten. 
„Der muß den letzten Dukaten laten“ 
und merken, daß der neue Advokatenrock tüchtig 

in den Achſeln kneift. 
2 Reinhold Schlingmann. 
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ſchließen; obwohl gerade in dieſer Zeit 


viele franzöſiſche Einrichtungen beſeitigt 
und andere an deren Stelle getreten 
ſeien. Das wichtigſte Recht eines Volkes 


ſei das Budgetrecht, denn ſchon einer der hervor⸗ 
ragendſten Staatsmänner habe anerkannt, daß 
kein Volk Steuern zahlen dürfe die es nicht ſelber 
für nothwendig erachte Redner iſt der Anſicht, daß 
der Reichstag ſich ebenfalls nicht in der Lage befinde, 
das Budget für Elſaß⸗Lothringen feſtzuſtellen, da 
dem größten Theile der Mitglieder die genaue 


Kennkniß der dortigen Verhältniſſe mangele. Der 


Reichstag könne nichts anderes als ein Vertrauens⸗ 
oder Mißtrauensvotum abgeben. Der Reichstag 
habe auch nicht die Zeit, die voluminöſe Vorlage 
zu ordnen, im Fluge könne man dieſelbe aber 
nicht berathen. Redner geht nunmehr ſpeziell auf 
die einzelnen Poſitionen des Etats ein und be⸗ 
mängelt namentlich an demſelben die große Zahl 
ron Beamten, durch welche das Budget ſo un⸗ 
verhältnißmäßig hoch belaſtet werde. Außerdem 
ſeien die Gehälter der Beamten gegen früher 
zum Theil verdoppelt worden, ſo namentlich die 
Gehälter der Präſidenten und Oberpräſidenten. 
Für die Pferde der Kreisdirectoren ſei im Etat 
jetzt ſoviel in Anſatz gebracht worden, wie unter 
der franzöſiſchen Regierung mit dem Perſonal 
uſammen (Heiterkeit). Die Verhältniſſe in El⸗ 
ſah⸗Lothringen würden ſich anders geſtaltet haben, 
wenn man die Bevölkerung nicht wie Kinder be⸗ 
handelt und ihr dadurch die Möglichkeit genom⸗ 
men hätte mitzuſprechen. Redner rügt, daß man 
bei Umwandlung der Verhältniſſe viel zu wenig 
auf die Wünſche der Bevölkerung Rückſicht ges 
nommen, wie ſich das bei der Petition über die 
dortigen Schulverhältniſſe ergeben werde. Ein ⸗ 
zelne ſpeciellere Auslaſſungen darüber wolle er 
ſeinem Kollegen Winterer überlaſſen. 

Abg. Duncker freut ſich, daß der Vorred. ſichauf 
eine ſachliche Kritik eingelaffen habe. Derſelbe täuſche 
ſich jedoch, wenn er glaube, der Reichstag werde 
die Vorlage a limine ablehnen, das Haus werde 
ſich vielmehr ſehr ſorgfältig mit derſelben be⸗ 
ſchäftigen. Er verkenne allerdings nicht, daß dieſe 
Aufgabe eine ſehr ſchwi rige ſein werde, und des⸗ 
halb ſchlage er vor, dieſe Vorlage an eine eigene 
Commiſſion von 21 Mitgliedern zu verweiſen, 
um die Möglichkeit zu bieten, ſämmtliche Ab⸗ 
geordnete von Elſaß⸗Lothringeu, ſoweit fie hier 
anweſend ſind, in die Commiſſion zu bringen. 
Redner glaubt, daß ein großer Theil der Schwie⸗ 
rigkeiten gehoben werden möchte, wenn die Her⸗ 
ren aus Ellaß⸗Lothringen durch ihr Entgegen⸗ 
kommen die Abſicht an den Tag legten, daß ſie 
den feſten Willen der deutſchen Nation die Reichs⸗ 
lande feſtzuhalten, rückſichtslos anerkennen. 

Die Sitzung wird hierauf vertagt. Nächſte 
Sitzung Montag 1 Uhr. T. O. 1. Fortſetzung 
der Berathung des Elſaß⸗Lothringiſchen Etats, 
2. erſte und zweite Berathung des Geſetz⸗ 
entwurfs wegen Einführung der Maaß⸗ und 
Gewichtsordnung in Elſaß⸗Lothringen; 3. Ge⸗ 
ſetzentwurf über die Errichtung einer Seewarte. 
4. Dritte Berathung des internationalen Poſt⸗ 
vertrages. Schluß 4½ Uhr. 


Deutlchland. 


Berlin, den 28. November. Wie wir be⸗ 
reits erwähnt, haben die Commiſſionen des Lan⸗ 
des⸗Oekonomie⸗Collegiums, welche auf Veranlaſ⸗ 
ſung des Miniſters für die landwirthſchaftlichen 
Angelegenheiten Dr. Friedenthal neuerdings ge⸗ 
bildet worden ſind, bis zum geſtrigen Tage in 
dem Minifterial-Gebäude Sitzung gehalten und 
die ihnen zunächſt vorliegenden Arbeiten erledigt. 
Von ihren Beſchlüſſen ſind manche ſo ſpezieller 
Verwaltungsnatur, daß fie von keinem allgemeis 
ne Intereſſe ſind. Beſonders hervorgehoben 
zu werden verdienen nur die folgenden Beſchlüſſe 
Der vorgelegte Geſetzentwurf betreffend die länd⸗ 
lichen Arbeiter hat in der Commiſſion nicht un⸗ 
erhebliche Veränderungen erfahren, ſo daß der⸗ 
ſelbe bevor er an den Landtag gelangen wird, 
noch einer Umarbeitung unterworfen werden muß. 
— In der Pferdezucht⸗Commiſſion, zu welcher 
die Herren Landſtallmeiſter Graf Lehndorff, von 
Nathuſius⸗Alt⸗ Haldensleben, v. Nathuſius⸗Kö⸗ 
nigsborn, v. Nedemeyer⸗Schönrede, v. Buggen⸗ 
hagen, Baron v. Gramm, v. Neumann, Frenzel · 
Pekallen, v. Saucken⸗Tarputſchen und die betref⸗ 
fenden Beamten aus dem Miniſterium, alſo 
Männer aus den verſchiedenſten politiſchen und 
ſozialen Stellungen gehörten, wurde einftimmig 
die Unentbehrlichkeit der vielbeſprochenen 
Rennprämien anerkannt, wenn man anders 
die inländiſche Vollblutzucht und ihre auf der 
Rennbahn allein mögliche Prüfung ohne die 
Corruption der engliſchen Rennplätze und ihrer 
Wetten erhalten will. Daß aber die Vollblut⸗ 
zucht nicht bloß ein Junkerſport, ſondern die 
nothwendigſte Vorbedingung für die gedeihliche 
Entwickelung aller, auch der bäuerlichen Pferde⸗ 
ucht ſei, wurde ebenſo einſtimmig anerkannt. 
Fu Betreff des bei Gelegenheit der interna⸗ 
tionalen landwirthſchaftlichen Ausſtellung in dieſem 
Jahre in Bremen ſtattgehabten Congreſſes deut⸗ 
ſcher Pferdezüchter beſchloſſenen Projektes der’ 
Gründung einer allgemeinen deutſchen Pferdezucht 
hat ſich die Commiſſion des Landes- 
Oekonomie⸗Collegiums, wie wir hören, für die 
Errichtung von Landeskommiſſionen in specie 
für die Errichtung einer preußiſchen Pferdezucht⸗ 
kommiſſion ansgeſprochen, womit denn wohl das 
Bremer Projekt gefa u en ſein dürfte. 

— Profeſſor Joachim hat auf beſonderen, 
aus Reichstagskreiſen an ihn gerichteten Wunſch, 
ſich bereit erklärt, den „Herakles“ von Händel 
nochmals aufzuführen und für die Mitglieder 
des Reichstages hierzu eine Anzahl Plätze zu re 


ſerviren. Die Aufführung wird am 14. Dezem⸗ 
ber d. J. ſtattfinden und hat das Bureau des 
Reichstages die Mitglieder des Deutſchen Reichs⸗ 
rages, welche zu dieſer Aufführung Billets wün⸗ 
ſchen, gebeten, ſich bei demſelben deshalb zu 
melden. 

— Die Königliche Geſtütverwaltung erkaufte 
neuerdings zehn ſchwere Ackerſchlag⸗Hengſte (Cly⸗ 
desdale) u. ſind von denſelben 2 an das Landge⸗ 
ſtüt Wickrath, 2 nach Wahrendorf, 1 nach Lin⸗ 
denau, 1 nach Dohlen, 2 nach Zirke und 2 nach 
Leubus geſendet worden Ebenſo wurden drei 
jüngſt „erfaufte engliſche Halbbluthengſte dem 
Langeſtüt Travenda lüberwieſen und ein Hengſt 
des nämlichen Schlages an das Landgeſtüt Lin⸗ 
denau abgegeben. 

— Aachen, den 28. November. Bei der 
heute hier ſtattgehabten Erſatzwahl eines Abge⸗ 
ordneten zum Reichstage wurde an Stelle des 
verſtorbenen Abgeordneten Baudri Max von 
Biegeleben (Centrum) mit 3286 Stimmen ge⸗ 
wählt. Kaplan Cronenberg, Kandidat des Ar⸗ 
beitervereins, erhielt 2227 und Deutz (liberal) 
737 Stimmen 

„— Metz, den 25. November. Die Ent⸗ 
ſchädigungen für die durch den Krieg veranlaß⸗ 
ten Schäden dürfen jetzt, nachdem nur noch ei 
nige wenige Fälle zum Abſchluſſe zu bringen 
ſind, in unſerem Bezirke als endgültig erledigt 
betrachtet werden. Die zur Vergütung der 
durch Beſchießung entſtandenen Schäden zu Die⸗ 
denhofen, Bitſch, Pfalzburg und Marſal einge⸗ 
ſetzten Kommiſſionen haben ſchon ſeit längerer 
Zeit ihre Wirkſamkeit eingeſtellt. Von den bei⸗ 
den in hieſiger Stadt inſtallirten Kommiſſionen 
wurden, wie man der „Magd. Ztg.“ ſchreibt, in 
runder Summe 54 Millionen angewieſen und 
ausbezahlt, und war 24 Millionen für Kriegs⸗ 
ſchäden und 30 Millionen für Kriegsleiſtungen. 
Dieſe Beträge wurden ſämmtlich aus Reichsfonds 
geleiftet. Ferner wurden eine Menge von Un⸗ 
terftügungen für ſolche Fälle bewilligt, die nicht 
im Entſchädigungsgeſetz vom 14. Juni 1871 in, 
begriffen find. Hierfur wurde von dem Elſaß⸗ 


Lothringiſchen Landesfonds die Summe von. 


17 1,000 Fres. verausgabt. Außerdem waren 
zahlreiche Geſuche von theilweiſe arbeitsunfähigen 
Perſonen eingereicht worden, deren Ernährer durch 
die 1 Einbuße an Leben und Ge⸗ 
ſundheit erlitten hatten. Zu dieſem Zwecke wur⸗ 
den 74,000 Fres. bewilligt. Wie man fieht, 
hat die Regierung Alles gethan, was in ihren 
Kräften ſtand, um die durch den Krieg entſtan⸗ 
dene Schädigung des Privatvermögens ausglei⸗ 
chen zu laſſen. 


Ausland. 


Frankreich. Paris, 27. November. Die 
Antwort des Herzogs von Decazes auf das vom 
ſpaniſchen Geſandten überreichte Memorandum 
ſoll, wie die „Agence Havas“ erfährt, dem ſpa⸗ 
niſchen Geſandten morgen zugeſtellt werden. — 
In einer von karliſtiſcher Seite heute hier ein⸗ 
Nat ten Depeſche wird zugeſtanden, daß die 

rliſten bei dem Angriff auf San Marcial 
zurückgeworfen worden ſind; dagegen wird be⸗ 
hauptet, die Karliſten hätten den Bahnhof von 
Irun beſetzt. 

— Der Unterrichtsminiſter de Cumont, 
welcher ſein Entlaſſungsgeſuch eingereicht hat te, 
hat bee auf das Erſuchen des Marſchalls 
Mac Mahon vorläufig zurückgezogen. Im heu⸗ 
tigen Miniſterrathe wurde die pom Herzoge von 
Decazes redigirte Botſchaft gut geheißen. Im 
auswärtigen Amte hieß es heute, die Ueberrei⸗ 
chung der Erwiderungsnote auf das ſpaniſche 
Memorandum werde morgen erfolgen. — Im 
Eiyiee findet ein Diner zu Ehren der ruſſiſchen 
Großfürſten ſtatt, zu welchem nur die nächſte 
Umgebung des Marſchalls Mac Mahon, ſowie 
der Marſchall Canrobert, der General Ladmirault 
der General Bourbaki, der Herzog und Herzogin 
Decazes und der Polizeipräfekt Renault einge⸗ 
laden worden ſind. Nach dem Diner findet 
eine Vorſtellung der Schauſpieler des Theatre 
Francais und eine Soirée ſtatt, zu welcher nur 
das diplomatiſche Korps und die der Marſchallin 
vorgeſtellten Perſonen zugelaſſen werden. Die 
Kaiſerin von Rußland hat auch heute nicht das 
Zimmer verlaſſen und keine Beſuche empfangen. 

Großbritannien. London, 27. Novbr. 
Die Berichte, welche auf Veranlaſſung des 
Staatsſekretärs des Krieges von den verſchiede⸗ 
nen Truppentheilen erſtattet worden ſind, erge⸗ 
ben, daß während der Monate Juni, Juli, Au⸗ 
guſt und September die Zahl der vorgekommenen 
Deſertionen ſehr groß geweſen iſt und zuweilen 
6 an einem Tage betrug. Die Fälle, in denen 
ſich die Deſertirten betrügeriſcher Weiſe wieder 
anwerben laſſen, nehmen durchaus nicht ab. 
Faſt täglich ſtehen eine oder mehrere Perſonen 
unter dieſer Anklage vor dem Zuchtpolizeigericht 
in Woolwich. 

Italien. Rom, 27. November. Die De⸗ 
putirtenkammer hat 304 Wahlen, welche bis jetzt 
vom Aus chuſſe geprüft und in Ordnung befun⸗ 
den worden ſind, als giltig anerkannt. Miniſter⸗ 
präfident Minghetti hat den Voranſchlag über 
den Staatshaushalt pro 1875 der Kammer be⸗ 
reits vorgelegt. Die vorgeſtern gewählten, der 
Rechten angehörigen 6 Schriftführer der Kammer 
haben in Folge des Umſtandes, daß die geſtern 
ewählten, der Linken angehörigen Deputirten 
Farini und Gravina die Wahl ablehnten, nun⸗ 
mehr ebenfalls ihre Stellen niedergelegt. Die 
Kammer beſchloß, am nächſten Montag eine Neu ⸗ 
wahl aller Schriftführer vorzunehmen. 

Rumänien. Bukareſt, den 27. November. 
Der Fürſt hat heute die Kammern in Perſon 


eröffnet. In der Thronrede wird mit beſonderern 


dels cen des guten Einvernehmens gedacht, 


welches chon ſeit längerer Zeit zwiſchen der Re⸗ 
gierung und der Volksvertretung beſtehe, e benſo 
wird auf die freundlichen Beziehungen hinge⸗ 
wieſen, die Rumänien mit den auswärtigen 
Mächten unterhalte und die als eine natürliche 
Folge der von Rumänien befolgten, auf Achtun 

des Rechtes und der Verträge beruhenden Politi 

zu betrachten ſeien. Als Vorlagen werden u. A. 
angekündigt ein Geſetz über die Rekrutirung, ein 
Bergbau- und Forſtgeſetz, ein Unterrichtögejeg. 
Die Rede ſchließt mit dem Ausdruck der Hoff 
nung, daß die Kammern die Regierung auf dem 
von dieſer eingeſchlagenen Wege des Fortſchritts 
unterſtützen werden. 


Rußland. Aus Centralaſien kommt die 


Meldung von einem furchtbaren Blutbade, das 
die Teko⸗Turkmenen unter den auf ruſſiſchem Ge⸗ 
biete ſich befindenden Jomuden angerichtet haben. 
Man ſchreibt darüber der „Poſt“ u. A. Folgen⸗ 
des: Vor einem Monat wurde der von etwa 300 
Jomuden bevölkerte Aul Daſchly, 40 Werſt von 
Krasnowodsk entfernt, durch eine große Schaar 
Turkmenen der Aral⸗Tyk, welche am oberen Laufe 
des Atrek haufen, plözlich überfallen. Nur die 
vier Söhne des Aul-Aelteſten, Chali⸗Saddar, 
konnten noch zu den Waffen greifen, um ſich 
tapfer zu vertheidigen. Die übrigen Männer des 
Aul, im Schlafe überraſcht, wurden ohne Ge⸗ 
genwehr niedergemetzelt; ein gleiches Schickſal 
hatten die Weiber, welche ſich weigerten, den 
Räubern zu folgen. Chali⸗Saddar rettete ſich 


auf einem verwundeten Pferde nach Krasnowodsk, 


wo ihm ſogleich Hülfe gewährt wurde. Eine 
Stunde nach ſeiner Ankunft rückten ſchon zwei 
Kompagnien Infanterie und 15 Koſaken aus, 
welche am Tage darauf im Aul anlangten. Hier 
waren die Räuber längſt verſchwunden. 
Aul bot einen ſchrecklichen Anblick dar. 
Kibitken waren umgeworfen oder zerriſſen, die 
Kaſten und Koffer ausgeräumt; zwiſchen denſel⸗ 
ben lagen an achtzig Leichen von Männern und 
Frauen, zwiſchen denen wenig Lebende in Jam⸗ 
mer und Leid umheririten. Man ſah einen Greis 
mit der Leiche ſeiner Tochter, ein ſchönes, junges 
Mädchen lag ſterbend mit zwei Schüſſen in 5 
Seite; ein kleines Kind ruhte auf der Bruſt ſei⸗ 
ner ermordeten Mutter. Nachdem die Verwunde⸗ 
ten verbunden und alle ſo viel als möglich ge⸗ 
labt waren, kehrten die ruſſiſchen Truppen zus 
rück. Unterwegs begegneten ihnen an 80 J 
den benachbarter Aule, welche die Räuber ver⸗ 
geblich verfolgt hatten. Dieſelben hatten noch an 
30 Leichen unglücklicher Männer und Frauen ge⸗ 
funden, welche zu ſchwach geweſen waren, den 
Tykingen zu folgen und von dieſen niedergeſä⸗ 
belt waren. 

„Spanien. Santander 28. November. Die 
ungünſtige Witterung hat die Fortſetzung der 
Operationen auf dem Kriegsſchauplatze verhindert. 
Die Brigade Blanco iſt in Folge deſſen in San 
Sebaſtian zurückgeblieben. Geſtern ſind neue 
Verſtärkungen nach Kuba abgeſandt worden. 

Schweiz. St. Gallen, 27 November. 
Der Große Rath genehmigte bei der Berathung 
der Verfaſſungsreviſion den von der Kommiſſion 
geſtellten Antrag betreffend die Maßnahmen zur 
Sicherung der Glaubens- und Gewiſſensfreiheit. 
Derſelbe ſtatuirt die freie Ausübung des Gottes⸗ 
dienſtes und die Oberaufſicht des Staates über 
die Religionsgenoſſenſchaften, über die Kirchen⸗ 
da die konfeſſionellen Centralfonds und die 
Wahl der Geiſtlichen. 

St. Gallen, 28. November. Der Große 
Rath hat bei der heute fortgeſetzten Berathung 
der Verſaſſungsreviſion den Artikel, betreffend 
die Oberaufſicht des Staates über das geſammte 


Schulweſen genehmigt. 
Provinzielles. 


Schwetz, den 30. November. (O. C.) 
Dem am 11. k. Mts. hier zuſammentretenden 
Kreistage liegen 19 Gegenſtände zur Berathung 
und Beſchlußfaſſung vor. Aus den Beſchlüſſen 
und Motiven des Kreis-Ausſchuſſes zu den Vor⸗ 
lagen dürften folgende hervorzuheben ſein: „Durch 
den Erlaß vom 8. Juli c. erklärt ſich der Mi⸗ 
niſter des Innern mit dem Verwaltungsgerichte 
darin einverſtandeu, daß den Amtsvorſtehern für 
Wahrnehmung der öffentlichen Sitzungen des 
Kreis⸗Ausſchuſſes in Schankeonzeſſionsſachen ein 
Anſpruch auf Diäten und Reiſekoſten nicht zu⸗ 
ſteht.“ Der Kreisausſchuß findet in dieſem Er⸗ 
laß eine Härte Falls der Amtsvorſteher als 
Partei, das öffentliche Intereſſe ſeines Bezirks 
vertretend aufzufaſſen iſt, müßte er jedenfalls 
diefelben Chancen genießen, die jeder andern 
Partei zuſtehen; er würde alſo von dem Rechte, 
nicht zu erſcheinen und gegen ſich in contumaciam 
verhandeln zu laſſen, Gebrauch machen konnen, 
ſowie, falls er der obſiegende Theil bleibt, dann 
zur Forderung auf Erſtattung der Unkoſten be⸗ 
rechtigt ſein. Falls er dagegen nur als Sach⸗ 
verſtändiger zugezogen iſt, in welchem Falle er 
geſetzlich gezwungen iſt, zu erſcheinen, werden ihm 
Diäten unzweifelhaft zuſtehen. Noch eine andere 
Auffaſſung wäre die, daß das Verfahren, als auf 
Grund einer Beſchwerde gegen die Verfügun 
des Amtsvorſtehers eingeleitet zu betrachten 5 
— eine Auffaſſung, die allerdings der Wirklich⸗ 
keit nicht entſpricht und die auch inſofern nicht 
als ſtichhaltig gelten dürfte, als dann ebenfalls 
der Amntövoriteher nicht pecſoͤnlich zu erſcheinen 
brauchte und es auf das Verfahren in contuma- 
ciam ankommen laſſen könnte. Da es aber 


wünſchenswerth, daß der Amtsvorſteher wenigſtens 


in den Fällen, in denen ſeine Auslaſſungen als 
wichtig für den Gang der Verhandlung erſchei⸗ 
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. un in benen dab eontradictoriſhe Berfahten 
eſetzlich 


j si, fo hat fi 


andererſeits es ſchwierig oder für den Amtövor- 


eher beläftigend wäre, die ihm zuſtehende Ent⸗ 
ſedigung innerhalb des Amtsbezirks ſelbſt bei⸗ 
ich der Kreis⸗Ausſchuß dahin 
chlüſſig gemacht, zu befürworten, daß in Schank⸗ 
onzeſſionsſachen, wie in allen anderen Angelegen⸗ 
eiten vor dem Kreisausſchuß, den Amtsvorſte⸗ 
ern Reiſediäten zu gewähren, die aus der Kreis⸗ 
Kommnnal⸗Kaſſe zu zahlen find. Der Kreis- 
Ausſchuß hat ſich für Gewährung von 100 Thlr. 
als Beihilfe der Stadt Schwetz zur Pflaſterung 
der Straße nach Sullnowko ausgeſprochen, ebenſo 
den Anſchluß an die Petition des Demminer 
Kreistages an das Staatsminiſterium: „anf eine 
einſeitige Ueberweiſung der Gebäudeſteuer an die 
Gemeinden nicht einzugehen, dagegen dahin wir⸗ 
ken zu wollen, daß ſobald als moͤglich die Grund⸗ 
und Gebäudeſteuer ganz oder wenigſtens mit 
einer großen Quote den Kreiſen und den von 
den Kreisverbänden eximirten Städten zu freier 
Verfügung überwieſen werde,“ befürwortet. — 
Bei Feſtſtellung des Etats pro 1874 hatte ſich 
der Kreistag vom 17. Dechr. pr. dahin ſchlüſſig 
emacht, daß von den dem Kreiſe überwieſenen 


7388 Thlr. jährlichen Dotationsgeldern zunächſt“ 


die Remunerationen für die kommiſſariſchen Amts» 
vorſteher und die Kreis⸗Ausſchußkoſten als Pauſch⸗ 
quantum abgenommen und der Reſt zur Verthei⸗ 
lung an die Amtsbezirke behufs Deckung der 
Amtsunkoſten⸗Entſchädigung überwieſen werden 
ſollte. Die Finanzlage unſeres Kreiſes iſt ſelbſt 
den großen in Ausführung begr.ffenen Bauten 
gegenüber als entſchieden günſtig zu be⸗ 
eichnen. Außer einem Beſtande des Chauſ⸗ 
ebene von ca. 35,000 Thlr. hat dieſelbe 
in dieſem Jahr noch den Betrag von 52,000 
Thlr. als Staats» und Provinzialprämie zu er 
warten, während die Fertigſtellung der im Bau 


begriffenen Chauſſee Blondzmin⸗Topolno noch 


etwa 7,000 Thlr. erfordern wird. Es kann ſo⸗ 
mit der Bau der in Ausſicht geſtellten Chauſſee 
Neuenburg⸗Lubin mit faſt 40,000 Thlr. Bau⸗ 
fonds in Angriff genommen werden. 
Graudenz, 27 November. In Betreff 


der Regelung verſchiedener Angelegenheiten der 
dortigen evangeliſchen Kirchengemeinde berichtet 


* 


der „Geſ.“!: In der Sitzung der Vertretung 
der evangeliihen Gemeinde am 25. d. Mts. 
wurde eine Reihe ſchwer wiegender Beſa lüſſe 
gefaßt. Die Vorlage des Magiſtrats wegen Ab⸗ 
gabe des Patronats au die Gemeinde wurde faſt 
einftimmig angenommen; yiernah wird, wenn 
die höhern Inſtanzen ihre Einwilligung geben, 
der Magiſtrat ſämmtlicher Leiſtungen an die 
evangeliſche Gemeinde entbunden, die ihrerſeits 
das Wahlrecht der Geiſtlichen, ſowie die freie 
Verfügung über ihr Vermögen erhält. Man hofft 
innerhalb der Gemeinde, daß dieſe friedliche 
Löfung eines Verhältniſſes, welches, fo zweck⸗ 
es früher für beide Theile geweſen ſein mag, 
doch nach der neuen Kirchenverfaſſung unhaltbar 
geworden ift, das kirchliche Leben und das Intereſ⸗ 
je an den Gemein deangelegenheiten heben werde. 
Außerdem wurde die gleichmäßige Vertheilung 
der Kirchenſteuer auf Stadt und Land nach Maß 
gabe der Klaſſen-und Einkommenſteuer beſchloſſen, 
ein Umbau der Orgel bewilligt, der Kirchendie⸗ 
ner Rathmann penſionirt, das Gehalt des Or- 
ganiſten beträchttich erhöht. Das bisherige 
Pfarrhaus Marktplatz 3 wurde dem Meiſibie⸗ 
tenden, Herrn Heymann, für 7400 Thlr. zuge⸗ 
schlagen. Alle dieſe Beſchlüſſe erfolgten nahezu 
einſtimmig. 

i Danzig, den 28. November. (O C.) 

ier iſt man e dabei, eine „Danziger 
Baugenoſſenſchaft“ zu begründen, welche den 
Zweck verfolgt: geſunde, genügend geräumige u. 
dabei doch billige Wohnungen für den Arbeiter⸗ 
und kleinen Handwerkerſtand herzuſtellen, an 
denen es, wie in manchen anderen Städten, ſo 
auch hier, zur Zeit noch ſehr gebricht. Die Seele 
dieſes gemeinnützigen, vom Publikum leider nicht 
genügend gewürdigten, ee ift der Com⸗ 
merzien: und (unbeſoldete) Stadtrath, Schiffsrhe⸗ 
der Gibjone. 5 

— Mit dem Eintritte des Winters hat die 
Anzahl der Diebſtähle, und ſeltſamer Weiſe auch 
dieſenige der Schlägereien, hier dergeſtalt zuge⸗ 
genommen, daß die regelmäßigen wöchentlichen 
zwei Sitzungstage der Eriminalabtheilung unſer 8 
Stadt⸗ und Kreisgerichtes zur Aburtheilung aller 
vorkomm nden derartigen Fälle nicht =. hin⸗ 
reichen, ſondern es nöthig geworden iſt, eine 
Woche um die andere eine dlitte Sitzung, und 
zwar am Sonnabend, abzuhalten. 

— Vorgeitern entſtand in der Patronen 
kammer der neuen Infanterie⸗Kaſerne auf der 
Niederſtadt, aus noch nicht genügend erklärter 
Veranlaſſung, eine Exploſion, durch welche zwei 
Soldaten erheblich is wurden Ein anderer 
Unglücksfall trug ſich Anfangs dieſer Woche in dem 
unfern Danzig belezenen Dorfe Groß⸗Bolkau zu. 
Es erſtickten nämlich zur Nachtzeit in der dorti⸗ 
gen großen Steimmigſchen Papierfarbik, in Folge 
u frühzeitigen Schließens der Ofenklappe, die 
Wirthichafterin und ein mit ihr in dem nämli⸗ 
chen Zimmer ſchlafendes junges Mädchen an 
Steinkohlendunſt. Die ren Bemühun⸗ 
en dreier, aus Nachbarorten herbeigeholter Aerzte, 
fe in das Bewußtſein zurückzurufen, waren ver⸗ 
gebliche. — Mit der maleriſchen Schilderung 
des afrikaniſchen Urwaldes mit ſeinen Schönhei⸗ 
ten und Fährlichkeiten, wie er ſolche auf einer 
Bootfahrt kennen gelernt, welche er den Bahr⸗el⸗ 
Azrek oder „Blauen Fluß aufwärts durch 
Inner ⸗Nubien unternommen, ſchloß Dr. A. 
Brehm die Reihe feiner Landſchaftsbilder. 


Sein geſtriger, ebenfalls ſehr intereſſanter 
und 85 beſuchter Vortrag ale „Die Affen 
und ihr Leben beſchäftigte ſich mit der Verbrei⸗ 
tung, den charakteriſtiſchen Unterſchieden und den 
Anlagen und Eigenthümlichkeilen der verſchiede⸗ 
nen Affenarten. Insbeſondere verbreitete ſich 
der Vortragende ausführlicher über den menſchen⸗ 
ähnlichſten aller Vierhänder, den in Senegambien 
und Ober⸗Guinea heimiſchen „Schimpanſe“ oder 
„Waldmenſch“, deſſen intellectuelle Fähigkeiten 
er denjenigen der verkommenſten Zweige der Ne⸗ 
gerrace faſt oder ganz gleichſtellte. . 

Marienburg, 26. Novbr. Der hieſige 
Lehrer Grabowski, welchen die K. Regierung zu 
Danzig im vorigen Jahre ſeines Amtes, das er 
27 Jahie hindurch geführt, enthob und penſionitte, 
wandte ſich dieſerhal beſchwerdeführend an den 
Cultus-Miniſter. Derſelbe hat nun die K. Regie⸗ 
rung zu Danzig angewieſen, den p. Grabowski 
wieder in ſein Amt einzuſetzen. (E. Z.) 

Elbing, 28. November. U ber den vor 3 
Tagen unter der Brücke eines Kanals mit ge⸗ 
bundenen Füßen und Händen todt gefundenen 
Fabrik⸗Arbeiter, frühern Sergeanten im 45 Inf. 
Regt. Möller wird von der Altpr. Zeitung be⸗ 
richtet: Die Sektion der Leiche hat ergeben, 
daß der Tod deſſelben durch Erſtickung erfolgt 
iſt, daß M. ferner in bedenklichem Grade lun⸗ 
genleidend war. Verletzungen ſind an der Leiche 
keine vorhanden und die Marken der Stricke 
an den Händen und Füßen ſind ſo geringfügig 
— bei den Händen fiel der Strick ſofort ab, 
als die Leiche aufgehoben wurde — daß man 
ſich doch der Anſicht hinneigen muß, daß Möller 
einen Selbſtmord begangen habe. Allerdings 
gehört derſelbe dann nicht in die Kategorie der 
alltäglichen. ; 

— Die „Elb. Ztg“ berichtet, daß in Be⸗ 
treff der Theilung unſerer Provinz in Berlin in 
Ageordneten⸗ und auch Regierungskreiſen lebhaft 
verhandelt werde, was ihr durch ihren Reichs⸗ 
tags ⸗Correſpondenten gemeldet worden. Sie 
ſagt, indem ſie den betr. Brief mittheilt, ihrer⸗ 
ſeits Folgendes: „Wir haben uns ſtets offen 
gegen eine Theilung der Provinz ausgeſprochen 
und unſere Anſicht darüber genügend motivirt, 
und müſſen daran feſthalten, daß die projectirte 
Theilung für Elbing keineswegs nutzbringend 
ſein dürfte. Wie ſich die Verhältniſſe dieſer 
Frage gegenüber jetzt jedoch geſtaltet haben, 
ſcheint jeder weitere Kampf fruchtlos zu ſein. 
Wir haben nun Sorge zu tragen, daß auf die 
neue Provinz Weſtpreußen und ſpeciell für den 
Elbinger Kreis bei der Theilung der Provinz 
größtmögliche Rückſicht genommen werde. 

— Der Rittergutsbeſitzer v. Koczorowski in 
Witoslaw hat, wie aus Poſen gemeldet wird, 
ſich sen en begeben um dort in ein Je⸗ 
ſuitenkloſter einzutreten, nachdem er ſeine Güter 
einem Neffen vemacht. 


Ver ſchiedenes. 
Hirſchbeig, 27. November. Hötnerſchlitten 
fahrt. Die Hörnerſchlittenfahrt vom Kynaſt 
nach Hermsdorf iſt bereits im vollen 
Gange. Aus der Nähe und Ferne, ſo auch aus 
Breslau, haben ſich bereits Herrſchaften bei dem 
dortigen Wirth anmelden laſſen. 
Zuckerrüben ⸗Ernten. Bezüglich der 
diesjährigen Zuckerrüben wird aus Oberſchleſien 
g ſchrieben, daß die Ernte für die Conſumenten 
vorzüglich genannt werden kann, da mehrfache 
Proben ergeben haben, daß die Rüben einen 
Zuckergehalt von 16% enthalten. Es wurden 
pro Gentner 10— 11 Sar bezablt. 


Jokales. 

— Copernſcus-Verein. Die geſellige Zuſammenkunft 
des Copernicus⸗Vereins am Sonnabend den 28. Nov., 
an welcher außer den Mitgliedern auch deren Familien 
und mehrere Gäfte Theil nahmen, war ſehr beſucht 
und gewährte der Geſellſchaft durch Inſtrumental⸗ 
und Vocal⸗Muſik und zwiſchen dieſer durch einen 
Vortrag des Herrn Landrath Hoppe eine ebenſo an⸗ 
genehme als anregende geiſtige Unterhaltung. Der 
Vortrag gab Schilderungen aus der Reiſe in der 
Schweiz, welche Herr Landrath Hoppe im letzten 
Sommer gemacht hat. 

— Der Inhalt der von unſerem Reichstags⸗Abg. 
Herrn Dr. Meyer bei der allgemeinen Diskuſſion 
über die Juſtiz⸗Geſetze gehaltenen Rede iſt in Nro. 
279 d. Ztg. in dem Bericht über die Reichstags⸗Ver⸗ 
handlungen ſchon kurz angegeben, wir glauben jedoch, 
wie nachfolgend geſchieht, ſie vollſtändig geben zu ſollen. 

Abg Dr. Meyer (Thorn): Es bleibt mir nur 
übrig, nach den voraufgegangenen Reden eine Reihe 
von einzelnen Bemerkungen an dieſelben zu knüpfen. 
Der Gerichtsverfaſſungsentwurf ſoll die Lineamente 
für die Durchführung der beiden anderen Geſetze 
liefern, ich bin aber der Meinung, daß zu dieſen 
auch Beſtimmungen über die Qualification zum 
Richteramte und zur Anwaltſchaft gehören und ſtimme 
bier volltommen den Ausführungen des Abg. Lasker 
zu. Dagegen ſcheint mir ein ſehr wichtiger Punkt 
bisher noch gar nicht zur Sprache gekommen zu fein, 
es fehlt in dem Geſetze nämlich jede Andeutung da⸗ 
rüber, wie die Regelung des Koſtenpunktes ſtattfinden 
ſoll, über den bisber im Einzelnen die außerordent⸗ 
lichſte Verſchiedenbeit und nicht grade zum Nutzen 
des Publikums berrſcht, für welches das Bewußtſein, 
eine Streitſache im rein mündlichen Verfahren ent⸗ 
ſchieden zu fehen, immer nur ein ſchlechter Troft iſt, 
wenn es für ein Object 10 Thlr., 20 Thlr. Koſten 
zahlen ſoll. Ich will nicht, daß wir hier gleich ein 
Koſtengeſetz machen ſollen, aber den Grundſatz müſſen 
wir in die Vorlage aufnehmen, daß das Koſtenweſen 
einheitlich geregelt werden ſoll. — Zu meiner Ver⸗ 
wunderung ift der preußiſche Finanzminifier mit dem 
Einwande der mangelnden Kompetenz begegnet. Er 


bat denſelben daraus gefolgert, daß aus dem Antrage 
der Abg. Lasker und Miquel auf Ausdehnung der 
Reichsgeſetzgebung auf das geſammte bürgerliche 
Recht die Worte „einſchließlich der Gerichtsverfaſſung“ 
in ſeiner letzten Faſſung weggelaſſen ſeien. Die 
Motive theilen zwar dieſe Bedenken nicht, ſind aber 
leider, wie wir bören, Privatarbeit. Nun haben aber 
die beiden Antragſteller in der Sitzung vom 29. 
Mai 1872 ganz eingehend motivirt, warum ſie jene 
Worte fortgelaſſen haben. Sie wollten dem Miß⸗ 
vertändniß vorbeugen, als beabſichtige man die 
Juſtizhoheit der Particularſtaaten anzugreifen, aber 
keineswegs damit ſagen, die Reichsgeſetzgebung ſei 
nicht berechtigt, die Organe feſtzuſtellen, welche die 
Einheitlichkeit des Verfahrens ſichern ſollen. Der 
Abg. Lasker betonte damals ausdrücklich, fein Antrag 
verfolge den Zweck, Sorge zu tragen, daß die Rechts⸗ 
pflege nirgends gehemmt werde durch einen Mangel 
von Inſtanzen, oder mangelhafte Beſetzung der Ge⸗ 
richtsbehörden. Uns iſt alſo das Recht der Prüfung, 
in wie weit die Lineamente für die eindeitliche 
Durchführung des Verfahrens etwa zu eng gezogen ſind, 
keineswegs entzogen. — Geſtatten Sie mir noch 
einige Worte über die Civilproceßordnung. Ich 
ſtimme dem über ſie ausgeſprochenen Lob vollkommen 
zu; wenn ich mir auch nicht verheble, daß ein prak⸗ 
tiſches Bedürfniß zu einer Aenderung des Verfabrens 
in den alten Provinzen Preußens nur wenig empfun⸗ 
den worden iſt, ſo müſſen wir doch das von uns ge⸗ 
forderte Opfer im Intereſſe der Rechtseinbeit bringen. 
Für die Beſeitigung unſerer Eventualmaxime bin ich 
übrigens dem Entwurfe ſehr dankbar, und trotz des 
durchaus mündlichen Verfahrens, das er einführen 
will, bleibt doch noch ein recht anſtändiges Stück 
Schriftlichkeit übrig, ſo daß die Veränderung nicht 
ſehr bei uns empfunden werden wird. Das größte 
Bedenken babe ich jedoch gegen die Ausdehnung des 
Einzelrichterweſens, nicht daß ich es für falſch hielte, 
gewiſſe Kategorien von Prozeſſen durch Einzelrichter 
entſcheiden zu laſſen — das thun wir ja auch ſchon 
heute, ſondern wegen der iſolirten Stellung, in welche 
die Amtsrichter gerathen. Der deutſche Juriſt iſt 
kein idealer Menſch, und ich fürchte, der deutſche 
Amtsrichter wird der Gefahr, zu verbauern, ausgeſetzt 
ſein, wie es der hannöverſche und bairiſche ſchon 
heute iſt. Es hängt das mit der ganzen Richtung des 
Zeitgeiſtes zuſammen, der ſchon, wie ein angeſehener 
Univerſitätslehrer neulich mit Recht bemerkte, die 
bandwerksmäßige Ausbildung der Jugend auf den 
Hochſchulen befördert. Fehlt dem Amtsrichter ſpäter 
die durch die Berührung mit Kollegen gewährte An⸗ 
regung, fo wird er nur zu leicht in geiſtige Stagna⸗ 
tion verfallen. Wenn wir in Preußen die Erfahrung 
weniger gemacht haben, ſo liegt dies darin, daß un⸗ 
ſere Gerichts⸗Kommiſſarien im Zuſammenhang mit 
den Kreisgerichten geblieben ſind. Nun glaube ich, 
man thäte wohl daran, wenn man ebenſo, wie der 
Entwurf die Vereinigung mehrerer Amtsrichter zu 
einem Kollegium für Strafſachen zuläßt, daſſelbe 
auch für Civilſachen zu ermöglichen, was gleichzeitig 
dazu beitragen würde, die Anwälte auch an ſolchen 
Orten zur Niederlaſſung zu veranlaſſen, wo keine 
ſtändigen Collegia tagen. Es würde das auch die 
Durchführung des Anwaltszwanges ſehr erleichtern. 
Dies führt mich auf die Frage der Advokatur, ich 
will mir mein theoretiſches Urtheil darüber vorbe⸗ 
halten, glaube aber dem Juſtizminiſter darin bei⸗ 
pflichten zu müſſen, daß es nicht angeht, heute in 
Preußen den Anwaltszwang einzuführen und die Ad⸗ 
vocatur gleichzeitig freizugeben. Endlich noch ein 
Wort über den Strafprozeß. Ich halte die Verwer⸗ 
fung der Berufung für eine der beſten Neuerungen 
und glaube, daß die neue Beſtimmung der Wieder⸗ 
aufnahme der Unterſuchung bei derſelben Inſtanz ſie 
aufs Zweckmäßigſte erſetzen wird. Was die Heran⸗ 
ziehung des Laienelementes betrifft, ſo halte ich es 
für keinen ſo erheb ichen Mangel, daß man ſich nicht zur 
Beibehaltung der Geſchworenen enſchloſſen hat. Die 
Schöffen werden auch ſchließlich aus keinem anderen 
Material genommen werden können. Es iſt aber 


bier noch gar nicht genug betont worden, daß die 


auf die Verſchiedenheit der ſtrafbaren Handlungen 
baſirte Abſtufung der Strafgerichte durch den Ent⸗ 
wurf vollſtändig durchbrochen wird. Bisher gehörten 
Verbrechen — abgeſehen von einigen ſchweren Dieb⸗ 
ſtahlsfällen — vor die Schwurgerichte, Vergehen vor 
die Deputationen und Uebertretungen vor den Poli⸗ 
zeirichter. Heute ſollen alle kleineren Vergeben, die 
nur mit Gefängniß bis zu 3 Monaten oder mit 
Geldſtrafe bis zu 100 Mark bedroht ſind, ſowie alle 
die, welche im einzelnen Falle vorausſichtlich kein hö⸗ 
beres Strafmaß rechtfertigen, von der unterſten 
Stufe, dem Schöffengerichte abgeurtheilt werden. Es 
iſt dies aber die weitaus größte Anzahl aller Verge⸗ 
ben; kleine Diebſtähle, Unterſchlagungen, leichte Kör⸗ 
perverletzungen, Betrug, Haus riedensbruch, Wider⸗ 
ſtand gegen die Staatsgewalt u. ſ. w. Sie belaſten 
dadurch die unterſte Stufe ganz enorm, während Sie 
gleichzeitig die Strafkammer in einer Weiſe entlaſten, 
welche in gar keinem Verhältniſſe ſteht zu dem Plus 
von Arbeit, das ſie durch Aburtheilung der mit 
Zuchthaus bis zu 5 Jahren bedrohten Verbrechen 
erbält. Da ſcheint mir doch das Bedenken gegen eine 
Ueberanſtrengung der Schöffen in der unterſten 
Stufe viel mehr angebracht, wie in der mittleren. 
Ich rathe Ihnen daher, wenn Sie irgendwo die 
Schöffen ſtreichen wollen, ſo ſtreichen Sie ſie unten 
und laſſen Sie ſie in der Mitte ſtehen. Sie werden 
dieſelben dann ſpäter um ſo leichter auch in die 
oberſte Stufe einführen können, wenn die Anſchau⸗ 
ung des Volkes ſich erſt mit der Erſetzung des 
Schwurgerichts durch das große Schöffengericht ver⸗ 
traut gemacht haben wird. Die Kommiſſion wird 
daher, glaube ich, ernſtlich zu erwägen haben, ob ſie 
nicht die Schöffen in die Mittelſtufe wieder hinein⸗ 
zubringen hat. Schon in Bezug auf äußere Einheit 
und Harmonie würde der Entwurf dadurch unge⸗ 
mein gewinnen. Beifall.) 


— Die Concerle der Familie prill find mit dem am 
Sonntag den 29. gegebenen beſchloſſen. Daſſelbe 
war recht zahlreich beſucht, im Uebrigin können wir 
nur auf unſere Berichte und Beurtheilungen über 
die früheren von Herrn P. veranſtalteten Concerte 
verweiſen und an die Anerkennung, daß die Leiſtungen 
der drei jungen Muſiker den ihnen geſpendeten Bei⸗ 
fall auch wirklich verdienen, den Wunſch knüpfen, daß 
die Fortſetzung ihrer Reiſe dazu führen möge, die 
hoffnungsvollen Blüthen zu ſchönen Früchten der 
Kunſt reifen zu laſſen. 

— Literariſches. Illuſtrirte Jagdzeitung, 
Organ für Jagd, Fiſcherei und Naturkunde. Heraus⸗ 
gegeben von W. H. Nitzſche, Königl. Oberförſter. — 
Leipzig, Verlag von Heinrich Schmidt. — No. 4 
dieſer reichhaltigen und beliebten Jagdzeitung iſt er⸗ 
ſchienen und enthäll: Acklimatiſationsverſuche mit 
der californiſchen Schopfwachtel, von P. v. Guſtedt. 
— Die Vertilgung der Wölfe in Poſen. — Die 
Herbſtjagden bei Blankenburg a. H. — Die Biber 
an der Elbe, von Fr. Freiherr v. Droſte⸗Hülshoff. 
— Ein Raubvogelfang u. ſ. w. u. ſ. w. Illuſtra⸗ 
tionen: Mütterlicher Muth, — 3 Zeichnungen vom 
Raubvogelfang. — Preis 1 Thlr. halbjährlich in 
allen Buchhandlungen und Poſtanſtalten. 

Der neue Jahrgang bat am 1. Oetbr. angefangen 
— — —-¼½- — — !.!l œ ü —;]rv 


Getreide-Markt. 

Thorn, den 30. November. (Georg Hirſchfeld.) 
Weizen nach Qualität 53 61 Thlr. per 2000 Pfd. 
Roggen 51—53 Zbir. per 2000 Bro. 

Gexſte 50-53 Thlr. pro 2000 Pfund. 
Erbſen und Hafer ohne Angebot. 
Rübkuchen 2/—2½ Thlr. pro 100 Pfd. 
Spiritus loco 100 Liter pr. 100% 18 ½ thlr. 


Telegraphischer Börsenbericht. 
Berlin, den 30. November 1874. 
Fonds: ruhig. 


Russ. Banknoten 94% 
Warschau 8 Tage ee 
Poln.-Bfandhrs5% -. =; 19e, 
Poln. Liquidationsbriefe . . 69 / 
Westpreuss. do 4% . 95%, 
Westprs do. 4½% . . 101 
Posen. do. neue 4%. 93% 
Oestr. Banknoten 91% 
Disconto Command. Anth. 178 

Weizen, gelber: 
NOVA lil Bl 
April-Mai 178 Mark — Pf. 

Roggen: 

WIE er 52 77 

S . 51°% 

Novbr.-Dechr.. . . . . 51/5 

April-Mai 148 Mark — Pf. 

Rüböl: 

November. 181% 

Novbr.-Desbr. 181% 

April-Mai 57 Mark — Pf. 

Spiritus: 
e 18 —20 
Novbr. 18—28 


April-Mai. 58 Mark 40 Pf 
Preuss. Bank-Diskont 6°. 
Lombardzinsfuss 70%. 


Vreußiſche Fonds. 


Berliner Cours am 28. November. 


Conſolidirte Anleibe 4½% I 105% bz. 
Staatsanleihe 4% verſchied. . 100 bz. B 
Staats⸗Schuldſcheine 3½% . . 91/8 bz. 


Präm.⸗Anleihe 1855 & 100 Thlr. 3½% 129 ½ bz. 
Oſtpreußiſche Pfandbriefe 3½%ʒ .. 87 G. 
do. 


do. 4% M œ . 96% G. 
do. do. 4½ %, 102 z. 
Pommerſche do. 3½%ʒ . 87 bz. 
do. do. 4% .. 95 ½ G. 
do. do. 4½% “ 101 bz. B 
Poſenſche neue do. 40% 93% bz · 
Weſtpr. Ritterſchaft 3½%% . . » . . 865/ bz. 
do. do. o 95½ G. 
do. do. 4½%ĩ WWW 5 ee 101 bz. G 
do. do. II Serie 5% 1057¼8 bz. 
do. Neulandſch. 4% 2. 2... 94½ bz 
do. D e 101 bz. G 
Pommerſche Rentenbriefe 4% . . 97 ½½ bz. 
Poſenſche do. 4% — 977 B 
Preußiſche do. 4% 9794 G 
Welecroiogiime Beovucht u. 
Telegraphiſche Berichte. 
Barom. Therm. Wind⸗ Omls.⸗ 
Ort. Vage Nic ecke Aich 
Am 28 November. 
8 Haparanda 338,7 —8,3 N. 1 Nebel 
„ Petersburg 339,5 —6,9 —. 0 bedeckt 
„ Moskau 335,1 — 4,4 NW. 2 bedeckt 
6 Weemel 338,6 —1,4 —. 0 bedeckt 
7 Königsberg 337,5 1,8 O. 1 bedeckt 
6 Putbus 335,7 —0,2 O. bezogen 
„Berlin 336,2 0,7 SO. 1 bedeckt 
„Poſen 334,5 0,2 SO. 2 trübe 
„Breslau 331,1 — 17 8 1 trübe 0 
8 Brüſſel 333,2 1,5 SSO. 0 ſ. bewölkt 
6 Köln 333,6 —1,3 SSO. 2 trübe 
8 Cherbourg 331,6 2,4 S. 1 trübe 
„Havre 333.5 3,6 © 2 trübe 


Staltou TCborn. 


5 Darom. 1 
28. Novbr. reduc, O | Fun. 
2 Uhr Nm. 335,35 — 0,1 = 
10 Uhr Ab. 334,54 —0,9 GOD2 tr. 
29 Novbr. 


6 Uhr M. 333,53 —12 SSO bd. 

2 Uhr Nm. 332,62 —0,7 Sd tr 

10 Uhr Abd. 329,68 — 1,2 SO2 bd 
30. Novbr. 

6 Uber M. 329,19 1,4 WI zehtr. 


Waſſerſtand den 29. November — Fuß 4 Zoll. 
Waſſerſtand den 30. November — Fuß 6 Zoll, 


wre. 


Herren Jacoby, Dr. Kutzner, Landeker 


Inſerate. 


Ordentl. Stadtverordneten ⸗Sitzung. 
Mittwoch, den 2. December 1874. 
Nachmittags 3 Uhr. a 
Tagesordnung: Einfübrung der in 
Erſag gewäblten neuen Mitglieder, der 


Lechner, Stölger und Weeſe. 

1) Vertrags ⸗Angelegenheit eines ſtädt. 
Beamten; — 2) Referat über die ein⸗ 
gegangenen Bewerbungen um die vakante 
Stadtbauraths⸗Stelle; — 3) Benach. 
richtigung des Magiſtrats in Betreff 
des Schwibbogens am alten Schloß; 
— 4) Desgleichen von der Erwählung 
zweier Lehrer vom 1. Januar 1875 
an den ſtädt. Knabenſchulen in Stelle 
abgegangener; — 5) Liquidation des 
Baumeiſters Hoffmann für zur Umge- 
ſtaltung des Ziegeleis Betriebes angefertigte 
Pläne; 6) Ueberſchreitung des Kran 
kenhaus⸗Etats, Titel VII. ad 1, bis 
Jahresſchluß mit 13 Thlr. 5 Sgr. für 
Reinigung der Schornſteine p. p.; — 
7) Antrag des Mayiftrats, die Anſchaf 
fung einer Drewitzſchen Kiefern⸗Säe 
maſchine für die Fornkultur zum Preiſ. 
von 65 Thlr. zu genehmigen; — 8) 
Entwurf des Kraakenhaus-Etats pro 
1875, und 9) desgleichen des Etats 
der Schulenkaſſe pro 1815, beide zur 
Prüfung und Feſtſtellung; — 10) An- 
gelegenheit des Penſionszuſchuſſes an 
einen frühern Lehrer; — 11) Rede 


nungen des Artusſtifts pro 1872 und 


1873 zur Reviſion und event. Dechar⸗ 
girung; — 12) Ueberſchreitungen des 
Etats der Kämmerei⸗Verwaltung Titel 
IV. pos. 5 von 16 Thlr. 9 Sgr. fü⸗ 
Herneuung von Straßentrummen und 
pos 6 von 26 Thlr. 10 Sgr. 9 Bin. 
für ein Brunnengehauſe; — 13) Des 
gleichen der Teſtament⸗ und Almoſen⸗ 
haltung Titel VII pos. 1 von 13 Ile. 
14 Sgr. 4 Pf. für eine Dachrinne auf 
dem Diatonıffen-Hauje; — 14) Des 
gleichen der Forſtkaſſe, Titel IV pos. I 
von 60 Thlr. bis Jahresſchluz an 
Reiſekoſten; — 15) Vorlage der Nach⸗ 
weiſung don den bis zum 19. Noobr. 
cr. im Elenden⸗Hoſpital beſtrittenen 
Beerdigungskoſten; — 16) Auskunft 
des Magiſtrats über die im Waiſen⸗ 
hauſe für Unterhaltung p. p. der Uten⸗ 
ſilien Titel III 1b entitandenen Mehr- 
koſten über den Etat; — 17) Mitihei⸗ 
lung des Magiſtrats in Betreff der 
Engagiruug des Architekten Hrn. M. Ike 
als Verwalter der vakanten Stadtbau⸗ 
raths⸗Stelle; — 18) Antrag des Ma⸗ 
giſtrats, die Herrichtung eines Requiſt 
ten Schuppens am Theatergebäude in 
Koſtenhöhe von 137 Ther, I Sgr. 11 
Pf. zu genehmigen; — 19) Antrag 
deſſelben, dem bisherigen Chauſſee⸗ 
Pächter H. Wendt die Erbebung des 
Marklſtandsgeldes pro 1875 für fein 
Meiſtgebot von 1810 Thlr. zuzuſchlagen; 
— 20) Mittheilung deſſelben von einer 
durch den Gasanſtalts⸗Inſpeetor Herrn 
Müller aufgeſtellten vergleichenden lleber⸗ 
ſicht der Gaspreiſe an verſchiedenen 
Orten; — 21) Auskunft des Magiſtrats 
auf die Anfragen in Betreff des neuen 
Kanals im Stadtgraben, die Brunnen 
p. p. dom 11. November er. 
Thorn, den 27. November 1874 
Dr. Prowe. 
Stellv. Vorſteher. 


Gerichtl. Auction. 


Freitag den 11. Dezember d. J. von 
Vormittags 10 Uhr ab werde ich hier- 
ſelbſt in meinem Auetionslocal Pod- 
blenkenſtraße Nr. 14 aus der Herrmann 
Maentler’ihen Concursmaſſe den Reſt— 
beſtand von Rohtabacken und zwar: 


ca. 30 Ctr. gerippte Pfälzer⸗Ein⸗ 


lage, 
„ 6 „ ungariſche Einlage, 
2 Fi „ Carmen⸗Deckblatt, 
owie 


15 Mille Cigarren 


Öffentlich verfteigern, wozu ich namentlich 

die Herren Cigarrenfabrikanten und 

Wiederverkäufer ergebenſt einlade. 
Bromberg, im November 1874. 


Heinrich Maladinky, 


gerichtlicher Verwalter 
der Hermann Maentler' ichen Coneursmaſſe. 


Schleſiſches Pflaumenmus, 
Aſtrachaner Erbſen, 
Ruſſ Tafelbouillon, 
Trüffeln, Morcheln, 
friſch ger. Oſtſeelachs, 
Prümellen, Sultaninen, 
Liebig's Fleiſchextract, 
Ruſſ. Sardinen, 
Sardinen in Oel, 
Elbinger Neunaugen 
empfiehlt Friedrich Schulz. 
in möbl. Zimmer iſt zu ver. Gerſten⸗ 
ſtraße Nr. 78. 2 Treppen. 


„ß6———: FETT fr.. ̃ ̃ Fe LT. 
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Rekruten des dieſſeitigen Regiments 
und der 3. Kompagnieen der Artillerie 
hier ein und werden alsdann außer den 
ſetzt einquartirten Mannſchaften noch 
circa 720 Mann in der Stadt einquar⸗ 
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Sonntag Vormittag 11 Uhr 
entſchlief nach Gottes unerforſch⸗ 
lichem Rathſchluß nach 12tägigem 
Krankenlager an Lungenentzün⸗ 
dung der Töpfermeifter Ludwig 
Hanert im Alter von 42 Jahren. 
Dies zeigt um ſtille Theilnahme 
bittend an im Namen der hinterblie⸗ 
benen Geſchwiſter 

Die tieftranernde Gattin 
und deren 6 kleiue Kinder. 
Die Beerdigung findet Mittwoch 
Nachmittags 3 Uhr vom Trauerhauſe 
Altſt. 396 aus ſtatt. 


Bekanntmachung. 

Der laut unſerer Bekanntmachung 
vom 30. Januar d. J für die in Ge⸗ 
mäßheit der Verordnung vom 21. Ja 
nuar 1874 anzubringenden fenerfiche- 
ren Dachrinnen feſtgeſetzte Termin wird 
mit Genehmigung der Königl. Regie 
rung bis zum 21. Juli 1875 verlängert. 
Thorn, den 30 November 1875. 
Die Polizei⸗Verwaltung. 


Bekanntmachung. 


Am 12. December cr. treffen die 


tirt werden. Die Hausbeſitzer wollen 
ſich hierauf vorbereiten, auch bis zum 
4 Dezember er. im Einquartirungs⸗ 
Büreau anzeigen, wo etwa die ihnen 
zuſtehenden Soldaten ausgemiethet find, 
damit die Billete dahin ausgeſtellt wer⸗ 
den können Ein ſpäteres Ausmiethen 
iſt nicht geſtattet Die Miether, welche 
zum Halten von Einquartirung einge⸗ 
richtet find wollen ihre Angaben eben- 
falls bis zum 4. im E enquartirungs⸗ 
Büreau machen. Gleichzeitig werden 
zwei Feldwebel-Quartiere geſucht für 
die regulativmäß ge Entſchädigung von 


6 thlr. 15 fgr. (incl. Ordonnanz) mo⸗ 


natlich. 
Thorn, den 30. November 1874 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Zur Vergebung der Lieferung dreier 
Palliſſadendächer wird ein Submiſſions⸗ 
Termin auf 
Sonnabend den 5. December er. 

Vormittags 11 Uhr 
anberaumt. 

Die Offerten find bis zu dieſem Ter⸗ 
mine verſiegelt und mit der den Gegen⸗ 
ſtand der Lieferung bezeichnenden Auf- 
ſchrift verſehen im Forlifikations⸗Bureau 
inzureichen, woſelbſt die Submiſſions⸗ 
Bedingungen täglich während der Dienft- 
ſtunden eingeſehen werden können. 

Thorn, den 28. November 1874. 


Königliche Fortiffation 

Neſtauration zur Kaiſer⸗ 
halle. 

Den 1. December Abends 6 Uh 


Wurſt⸗Picknick, wozu ergebenſt einla⸗ 
det M. Borowiak. 


R. Zimmer's Restaurant, 
129. Gerechteſtr. 129. 
Jeden Abend Concert und humoriſtiſche 
Vorſtellung der Damen Capelle des 
Direetors Herrn Schubert 


Heute Abend 6 Uhr 
ne Grütz⸗ und Le 
berwür ſtchen. 
bei G. Scheda. 
Heute Abend 6 Uhr 
friſche Grütz⸗, Leber und 
Fleiſchwürſtchen 
bei C. Prylinski. Schuhmchſtr. 425. 


r Heute Abend 6 Uhr 
EI riſche 
r 


> 10 66 f 0 Grützwutſt 
> 1 bei A Olbeter. 
Schubmacher⸗ u. Schülerſtr. Ecke. 


Kleinkinder-Bewahranflalt, 


Die Verſteigerung iſt Dienſtag, den 
1. Dezember von 2 Uhr an in der 
Aula der Bürgerſchule. Die Ausftel- 
lung Montag und Dienſtag von 11 
bis 1 und Montag von 2 bis 4 gegen 
1 Sgr. Eintrittsgeld. Unter der Ber: 
ſteigerung werden kleine Erfriſchungen 
zu haben ſein. Der Eingang iſt nur 
von der Gerſtengaſſe. Wir bitten um 
freundliche Betheiligung 
Der Frauen-Verein. 

Homöopathiſcher Verein. 
Heute Dienſtag Abend 8 Uhr Ver⸗ 
ſammlung bei Herrn Reſtaurateur 


Hildebrandt. tete 
Victoria⸗Erbſen 


bei Carl Spiller. 
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Damen⸗Confection. 
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pip aun udupz 
KAKRKKRRAKKRRHRRRRUKHRNNN 
KRKORKKERK 


Walter Lambeck, 


Vuch handlung, 
Thorn, Eliſabethſtraße Ur. 34, 


empfiehlt ſein aſſortirtes Lager von 


Contobüchern aller Art 


in Markwährung aus der rennommirten Fabrik von Oscar Sper- 
ling & Hunger in Leipzig zu Original⸗Fabrilpreiſen. 


KRK 


Weihnachts-Ausverkau 


iſt eröffnet und werden nachſtehende Roben zu auffallend billigen Preiſen 
verkauft: 


1 Parthie englischer Wollripse a Robe 2 Thlr., 
früher 3½ Thlr. 


1 do. Poplin raye mit Seide 2½ Thlr., 

früher 3% Thlr. 

1 do. % breite schwere Tartans a Robe 3 Thlr., 
früher 4½ Thlr. 

1 do. Z waschechte Elsässer Poplins a Robe 
N 2¼ Thlr. früber 4 Str. 

1 do. Oroisins in schwerer Qualität a Robe 
3 Thlr., früher 4% Thlr. 

1 do. do. prima Qualität a Robe 3% Thlr. 


früher 5½ Thlr. 


Außerdem kommen mehrere andere Artikel zum 


billigen Verkauf. 


Adolph Weiss, 


Culmerſtraße. 
5 ſehr ſtarke eichene Ar⸗ Die Photographiſche-Anſtalt 
beitsſchlitten, von 
noch unbeſchlagen, ſowie einen gut er⸗ L. Riedel, 


Königl. Hof⸗Photograph 
nimmt Aufträge zu Weihnachten, nament⸗ 
lich Copien und Vergrößerungen bis 
zum 12. December entgegen und erſucht 
um gefällige, rechtzeitige Beſtellung. 
Commandite, Thorn, Brückenſtr. 38 
vertreten durch A. Wachs, 


Neu angekommenen 


Aſtrachaner Caviar 


empfiehlt zu Drininalpreifen 
Friedrich Schulz, 
Depot von B. Miedwiednikow in 
Aſtrachan, Moskau, Warſchau. 
Eine neue Sendung importirte Oſt⸗ 
indiſche und Havanna⸗- Cigarren, Ha⸗ 
vanna⸗Ausſchuß, Rollen-Varinas und 
Blätter iſt angelangt und empfehlen 
dieſe ſo wie unſere anderen reichhaltigen 
Tabaks⸗ & Cigarren⸗Sorten. 


L. Dammann & Kordes 


Nach weis 


offener kaufmäaniſcher Stellen giebt 
gegen Retourmarken das von Princi⸗ 
palen Süd- und Norddeutſchlands ge⸗ 
gründete und unterſtützte Bürcau des 


Commerziellen Vereins in 


haltenen Taubenſchlag wünſcht zu 
verkaufen 
Grzywno bei Culmſee. 
A. Anspach. 


Rudolf Mosse 


offizieller Agent 
ſfämmtlicher 
Zeitungen des In⸗ und Auslandes 
Verlin 
befördert Annoncen auer Art in 
die für jeden Zweck 
paſſendſten 
Zeitungen und berechnet nur die 
Original-Preiſe 
der Zeitungs Expeditionen, da er von 
dieſen die Proviſion bezieht. 
Insbeſondere“ wird das „Berliner 
Tageblatt,“ welches bei einer Auflage 
von 29,500 Exemplaren nächſt der 
Cölniſchen die geleſenſte Zeitung 
Deutſchlands geworden iſt, als für alle 
Zwecke geeignet, beſtens empfohlen. 


Die Expedition d. Bl. über⸗ 


— — —̃ — a ERFEEER EEE, 


a 5 Stuttgart. 
nimmt Aufträge zur Vermit⸗ Fikſchube 
telung an obiges Bureau. an J 48 fe 


Verantwortlicher Redacteur Ernsi Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck. 
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Wurſtpicknick 
wozu ergebenſt einladet 


R. Przybill. 
Zahnarzt 
Kasprowiez, Thorn, 
Butterſtr. 95. 
empfiehlt ſein Zahnpulver und Mund⸗ 
waſſer als das beſte Praefervativmittel 
für die Zäbne. 
Hiermit zeige ergebenſt an, daß meine 


Weihnachls-Ausſtellung 


| 


eröffnet iſt und empfehle dieſelbe der⸗ 


geneigten Beachtung. 

Eine große Auswahl von Stickereien, 
Holz⸗, Mabafter- und Kordwaaren find 
bedeutend unter dem Koftenp’eife zum 


Ausverkauf 


geſtellt. 
M. Klebs, 
Breiteſt. aße 1-3 


Aepfel 


verkaufe ich von beute ab nicht mehr 
von dem Kahne, ſondern in dem 
teller des Herrn Tiſchlermeiſten 
Hirschberger, Windſtraß⸗ 165, neber 
Hern Carl Spiller. 

F. Kiederling. 


werden auf Beſtellung ſauber und billig 
an gefertigt 
Siegfried Danziger, 
Brückenſtr. 11. 


Rorömöbel &Korbwna- 


ren Fabrik 
A. Sieckmann 
empfiehlt zu Weihnachtsgeſchenken ihr 
reichhaltiges Lager von Stüblen, Blu ⸗ 
mentiſchen, Kindertiſcheu u. Stühlen, Pa⸗ 
pierkörben, Arbeitskörben, Wandförben, 
Kinderſpielwaaren u. ſ. w. 
Hiermit die eigebene Anzeige, daß 


meine 
Weihn achts-Ausſtellung 
eröffnet iſt, und empfehle ſolche der ge⸗ 
neigten Beachtung 
Emilie Wentscher, 
Breiteſtraße Nr. 53 


Siegellack 


zu den billigſten Preiſen, um damit 


zu räumen, offerirt 
Walter Lambeck. 
Eliſabethſtr. 4. 


Pomm. Gänftfülzkenlen, 
in Gelee, empfiehlt 
Friedrich Schulz. 


Wiener Hefe, 
faft waſſerfrei — bleiſchwer — bei 
Carl Spiller. 
Anſtehende Rechnungen für mich und 
meine Familie bitte bis zum 8. De⸗ 
zember einzureichen. 
8 Isaak Lachmann. 


2 Chir. Belohnung 


demjenigen, welcher mir ein verlorenes, 
mit einem emaillirten Pferdekopf vers 
ſehenes Medaillon wie derbringt 
0 
38% Brückevur "ui 3 
Im Februar 1875 ſollen auf eine 
Reihe von Jahren gegen Zinſen au 
ein Thorner Grundſtück 4600 Thlr. 
ſo ausgeliehen werden, daß der größere 
Theil der Zinſen durch Gewährung 


einer Wohnung in ungefährem Be⸗ 


trage von Thlr. 200 — jährlich ge⸗ 
tilgt werden kann. 
Näheres Seglerſtr. 136. 1 Tr. 


— — — 


J* ſuche für die Zeit meines Auf⸗ 
enthaltes in Thorn ein möblirtes 
Quartier, beſtebend aus 2— 3 Stuben 
in möglichſter Nähe des Theaters. 
Anmeldungen hierauf, ebenſo Adꝛeſſen 
ür Logis für die Mitz lieder meiner 
Geſellſchaft, bitte ich in der Expedition 
der „Thorner Zeitung“? gefälligſt ab zu⸗ 
geben. Th. Baste. 


Theater- Director. 
ie we 1. Januar oder fpäter wird 
eine Wohnung, parterre oder 


1 Tieppe hoch, von 2—3 Zimmern, 
womöglich mit Remiſe oder ähnlichem 
trocknen Raum zu miethen geſucht. 
Gefl. Adreſſen mit Angabe des Preiſes 
werden unter H. R. 48 in der Expe⸗ 
dition dieſer Zeitung erbeten. 


zember ab zu vermiethen. 


Neuſtadt 145. 


— —— ͥ́ͤ '¹l— — — 
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